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3111 Ü'tmt int

Organ fcer fdjnmjenfcfyen »rmee,

fer Sd)ioti3. JHUitttnettfö)rifl XXXII. Jahrgang.

SSafel, 5. «De^emBer. X. Saljrctang. 1865. Nr. 49.
©le fdjweijertftfie SSÄttitärjeftunp erfdjetnt in »5$ent.tdjen «Do^ernummern. ©er -Prei« bf« @nbe 1865 fft franfo bur$bi

ganje ©djwrij. %x. 7. —.. ©ie «Scfletlungen werben btreft an bie «BcrtagSbanblitng „bie @ä)toei|rt)auferifd)e -Berl(l(J$iU(l|-
banfclnnß in -Bafel" abre|ftrt, ber -Betrag totrb bet ben ait8roärtfgen Abonnenten burdj 9hdjna$mecrboben.

«Berantwerttidjer SRebaftor: DberjU. UBietanb.

|.ontonter-llekrutenfd)uU 1865.

«JJtit fcem 11. fc. «JJt. gieng in Srugg fcie fcieß*

jährige -Pontonier=«Jfcefmtenfdjiile gu ©ttfce; ich er*
taube mir, Sbnen anmit einige fteine Stotigen mit*
gutbeilen, fowobt über fcen ©ang fcer ©cfeute im
Stttgemeitten,. als auefe über einige fteine «JJtanöoer,
bie wäferenb beS «DienfteS ausgeführt würben.

«Die ©cfeitfe begann am 1. «JJtai unb bauerte nach

Sorfcfertft fecbS äßoefeen; bagw rüdten folgenbe «JJtann*

febaften ein:

a. «Der <Btab fcer ©cbule.
b. Sin «Utatmfdjaft:

4 Dfftgiere (worunter 2 gu Sruppen*
offtgieren feefttmmte ©enieftafeSoffigiere), 1

getfcweibet, 1 gourier, 3 «XBacfetmeifter, 7

Korporale, 1 Kranfenwärter, 2 Samfeou*

ren, 10 Slfpiranten I. Klaffe (worunter 8

©enieftabSafpiranten) unfc 51 Stefruten

auS fcen Kantonen Slargau, Sem itttfc

3«rid).

Stadjfcem ber HattSbatt ber Sruppe ehtgeridjtet,

war bie erfte Slufgafee ftefe üfeer bie geiftige gäfeig*

feit, fowie auefe bie mititärifefee Sorfeilbung ber Ste*

fmten gu ttnterriefeten. Sn Setreff ber erften Se*

bingung fonnte man im Slttgemehten gufriefcen fein,
infcem unter fämmtlicfeer «Utannfdjaft jefcer im Sefen,

©efereibeu unfc Stecfenen orfcentticfe feewanfcert war,
fo fcaß er fein Stjeoriebücfetein führen fonnte. Hin-
gegen fab eS in Setreff fcer militärlfcfeen Silfcuttg,
refp. Sorinftruftion, miferafeel auS; oon Hanfcgrif*
fen war feeinabe nichts uttfc oom «JJtarfcfeireu fo we*

nig oorfeanfcen, fcaß fcie üotte erfte SBocbe noch gur

Snftruftion fcer ©olfcatenfcbute üerwenfcet werben

mnßte, fo baß bie obnebieß für «Pontettiere febr furge

Stefruteitinftruftiott noch um eine ootte SBocfee

beeinträchtigt wurfce; eine StnSnabme machte fcaS «Deta=

d)ement Sprich, bem man gleich amnerfte, fcaß eS

gearbeitet hatte.
fUtit fcer gweiten «HSodje begann fcann enfclid) ber

eigentliche tedjnifcbe «Dienft, imb gwar nad) bem

neuen, oon bem Dberinftruftor fceS ©enie, Herr«
eifcgen. Dberftlieut. ©d)umacber, üerfaßtett Siegle*

metit, welches ftcb in jeber Segletjwng als febr praf*
tifabet bewährte, ba eS fcett Hatiptbebingungen ber

Snftruftion entfpriebt; eS ift flar, furg, togifd) unfc

leicht üerftänblid), unb wenn fcie nod) unter fcer

«Preffe beftnfcficfeen 3eid)nititgen beigefügt ftnb, wirb
eS unftreitig eineS fcer beften unfc fdjönften befteben*

fcen Steglemente für fcen K r i e g S brüdenbait fein,

freilid) nidjt gur «Parafce.

SBenn in fcer erften Hälfte fcer ©cbule bie*

Einleitung gum Srüdenbau, nebft Slttem waS bamit
oerbunfcen ift, inftruirt wurfce, fo begann bann mit
fcer üierteit «IBodje fcaS eigetttlicbe Srüdenfcbtagen
unfc gwar im Slnfattg nur mit einer ttnfc fcann fuc*

cefftoe immer mit mehr ©pantittttgen, bis gulefct am

©efeluß fcer fünften «SBocfee eine Srüde über bie

gange Slare bri Srugg eht* itnfc ausgebaut wurfce;
fcie Stare ift bort circa 450 guß breit unb eS Wiir*
fcen felegu 21 ©pannungen üerwenbet, fcie ©pannung
wttrbe in cirfa 4 ÜJtinttten eingebaut. ©S ift bieß

gewiß ein fefer erfreuliches Stefultat, befonberS wenn

man annimmt, fcaß wir immer nur bödjftenS 50
«Utatttt anftatt 75 gum Srüdenbau üerwenfcew fonn*

ten. «Dieß fmfc im Stttgemeitten fcie SemerfttttgeH

über fcie ©cfewle; id) erlaube mir mtnmebr, Sbnen

nocb einige Heinere ©rfurftonen wnfc «JJtanöoer, fcie

wäbrenfc fcer ©cbute ausgeführt würben, näher git

befebreiben.
«Die erfte ©rfurftoti beftanfc in einer größern gabr*

übung mit fämmtlicfeer «Dtaunfdjaft fcie Slare ab*

wärtS, fcie Steuß hinauf bis in fcie Höbe bon @ä=

biSborf; bort wwrbe unmittelbar neben bem gluffe
fcaS Sager mit ©cfeirmgelten eingerichtet nnfc bei ei*

ner febönen Stacht, welche ntm Sbeit febr fröhlich

gugebraebt würbe) ausgeruht unb gu fcer momfcrigett
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Ponlonier-NeKrutenschule 1865.

Mit dem 11. d. M. gieng in Brugg die

dießjährige Pontonier-Rekrutenschule zu Ende; ich

erlaube mir, Ihnen anmit einige kleine Notizen
mitzutheilen, sowohl über den Gang der Schule im
Allgemeinen, als auch über einige kleine Manöver,
die während des Dienstes ausgeführt wurden.

Die Schule begann am 1. Mai und dauerte nach

Vorfchrift fechs Wochenz dazu rückten folgende
Mannschaften ein:

a. Der Stab der Schule.
d. An Mannschaft:

4 Offiziere (worunter 2 zu Truppenoffizieren

bestimmte Geniestavsoffiziere), 1

Feldweibel, 1 Fourier, 3 Wachtmeister, 7

Korporäle, 1 Krankenwärter, 2 Tambouren,

10 Aspiranten I. Klasse (worunter 8

Geniestabsaspiranten) und 51 Rekruten

aus den Kantonen Aargau, Bern und

Zürich.

Nachdem der Haushalt der Truppe eingerichtet,

war die erste Aufgabe sich über die geistige Fähigkeit,

sowie auch die militärische Vorbildung der

Rekruten zu unterrichten. In Betreff der ersten

Bedingung konnte man im Allgemeinen zufrieden sein,

indem unter sämmtlicher Mannschaft jeder im Lesen,

Schreiben und Rechnen ordentlich bewandert war,
so daß er sein Theoriebüchlein führen konnte.

Hingegen sah es in Betreff der militärischen Bildung,
resp. Vorinstruktion, miserabel aus; von Handgriffen

war beinahe nichts und vom Marfchiren fo wenig

vorhanden, daß die volle erste Woche noch zur
Instruktion der Soldatenschule verwendet werden

mußte, so daß die ohnedieß für Pontoniere fehr kurze

Nekruteuinstruktion uoch um eine volle Woche beein

trächtigt wurde; eine Ausnahme machte das Deta

chement Zürich, dem man gleich mrmerkte, daß es

gearbeitet hatte.

Mit der zweiten Woche begann dann endlich der

eigentliche technische Dienst, und zwar nach bem

neuen, von dem Oberinstruktor des Genie, Herrn
eidgen. Oberstlieut. Schumacher, verfaßten Reglement,

welches sich in jeder Beziehung als sehr
praktikabel bewährte, da es den Hauptbedingungen der

Instruktion entspricht; es ist klar, kurz, logisch und
leicht verständlich, und wenn die noch unter der

Presse befindlichen Zeichnungen beigefügt sind, wird
es unstreitig eines der besten und schönsten bestehenden

Réglemente für den K r i e g s brückcnbau fein,

freilich nicht zur Parade.
Wenn in der ersten Hälfte der Schule die^Ein-

leitung zum Brückenbau, nebst Allem was damit
verbunden ist, instruirt wurde, so begann dann mit
der vierten Woche das eigentliche Brückenschlagen

uud zwar im Anfang nur mit einer und dann

successive immer mit mehr Spannungen, bis zuletzt am

Schluß der fünften Woche eine Brücke über die

ganze Aare bei Brugg ein- und ausgebaut wurde;
die Aare ist dort circa 450 Fuß breit und es wurden

hiezu 21 Spannungen verwendet, die Spannung
wurde in cirka 4 Minuten eingebaut. Es ist dieß

gewiß ein sehr erfreuliches Resultat, besonders wenn

man annimmt, daß wir immer nur höchstens 50

Mann anstatt 75 zum Brückenbau verwenden konnten.

Dieß sind im Allgemeinen die Bemerkungen

über die Schule; ich erlaube mir nunmehr, Ihnen
noch einige kleinere Exkursionen und Manöver, die

während der Schule ausgeführt wurden, näher zu

beschreiben.

Die erste Exkursion bestand in einer größern
Fahrübung mit sämmtlicher Mannschaft die Aare

abwärts, die Reuß hinauf bis in die Höhe von Gä-
bisdorfz dort wurde unmittelbar neben dem Flusse

das Lager mit Schirmzelten eingerichtet und bei

einer schönen Nacht/ welche zum Theil sehr fröhlich

zugebracht wurde) ausgeruht u»d zu der morndrigen
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Slrbeit frifdje Kraft gefcfeöpft. ©onntag «JJtorgen 3

20 awf fcie Sagwacfee fcie «JJtaitttfcfeaft gur Slrbeit,
unfc um 7 Uhr fuhren wir wiefcer am «Parfptafc
bei Srugg an.

©ine fernere Uebung refp. StefognoSgirung wurfce

mit fcen Dfftgieren unfc Slfpiranten flußabwärts üor*

genommen, ©ämmtticbe Sbeitnefjmer wurfcen in 3

SruppS gettjeitt, wooon fcer erfte fcie glußfereiten,
fcer anfcere fcaS reebte Ufer mit ©ntfernung feiS gu
20C0 ©djritte uttfc fcer britte baS linfe Ufer aufgu*
nehmen hatte. «Die Uebung würbe an brei ©teilen

üorgcttommett unb gwar eine bei Söfcftein, bie anbere

bei «Döttiugcit unb bie tefcte bei ©ippingen. Se=

fonbereS Sntereffe hatte bie gweite Slufnafjme, weit
bei «Döttingen bie Deftreicfeer unter ©rjhergog $arl
am©nfce fceS üergangeneu SabrhuttfcertS gwei Srüden
anfingen eingitfeaitett, aber feine üottcnfceten, angeblich
weit fcie ©trömung fceS gtwffeS gw ftarf fei te. te.

(wttfere «Pontottiere haben fchon gtt wiefccvljotteit
«Braten fcort Srüden gebaut unfc gwar in fetjr furger
3eit). «Der SCBabrbeit näher bürfte fcie Semerfung
fein, fcaß in fcen fcen Srüdenftetten gegenüberliegen*
fcen Hawfern 72 ©cbarffcbüfcen poftirt waren, Welche

jefcent ringufatjrcitfceit «Ponton einen Stjeit feiner
«JJtanufdjaft etttwefcer töfctctett ober üerwitttbeten, fo

baff bai ©infabren wabrfebeintieb nicht mehr möglich

war; freilieb ift in feiner Sefcfereibuitg beS gelbgugeS

fciefer Sraoett erwähnt, auS bem einfadjett ©ritnbe,
um ben Sttthm nicht mit SInbern ttjeiten gtt muffen;
aber wahr ift eS beulteefe; efeenfo ftnfc auefe ihre
Stamen befannt.

Ueber atte fcrei Slufnatjmen mußte fcem @d)ul=
fommaufco ein fetfcmäßiger Stapport nebft betreffen*
fcen 3etcbnwngett eingegeben werfcen.

©ine weitere Uebung war fcie ©inbauuttg eitteS

mittleren gährgliefceS bei Stacht. Um 9 Ubr StfeenfcS

wurfce ©eneratmarfefe gefefetagen; fcie «JJtatittfdjaft

marfebirte auf fcen «Parfptafc, wnfc fcort wurfce unter
Seofeadjtuttg fcer größtmöglichen Stttfee tinfc Sorftcfet
ein gäbrgtiefc gefeaut, mittetft fcemfelben fcie «JJtann*

fefeaft auf fcaS jenfettige Ufer üfeergefefct unb in fcie

Kaferne gnrüdgefufert, wo fte um 11% Ubr wiefcer

anlangte. «Diefe Uebung ging nad) fcer Sleußemttg
fceS ©cbitlfommaitfcattten febr gut, fceitn eS war bei=

nahe nicfet mögliefe, in näcfefter Stäbe etwas gtt boren;
bie Stacht war überfcteß giemlid) ftitfter.

«Die tefcte 3Sod)e uttfc fcer nahe ©efetuß fcer ©djitte
braebte unS nod) einen größern StuSmarfd) mit fcrei

Srüdenehtbritett nad) ©chingnacb.
«Dort tbeitt ftd) fcie Slare in gwei uttgleidje Strme,

in fceren «JJtitte ftd) eine giemttdj awSgefcebnte, mit
.Xöeifcen ic. bewacbfetie Snfet beftufcet. — ©S wurfce

tum, fobatb fcer «Parf formirt war, üom linfen Ufer
aus ritte Socfbrüde üon fteben ©pantutngett auf fcie

Snfel eingebaut; nad) Sotlenfcuttg berfelben wurfcen

fämmtlicbe «JBagen, bereu Sefpattnung wiefcer nad)

Srugg gurüdgefdjidt worfcen War, auf fcie Snfel
gebracht. Stacfefcem fcieß gefd)ebett, wttrfce fcie Sod*
brüde ausgebaut unfc gum Sau eines mittleren
gährgliefceS gefebritten, üermittetft welchem febattn
fcie «Bkgett auf fcaS rechte Slarufer übergefefct wur*
fcen. Sefctere Uebung war etwas anftrengenfc, fca

fcaS rechte Slarufer an fcer SanfcungSftelle etwa 12'
über fcem «Xöafferfpicgel fteit anläuft, woburd) baS

StuSfdjiffen ber «Jßagen fehr fdjwierig gemadjt war.
— Stad) üoücnbeter Slrbeit würbe mittetft ©efeirm*
gelten baS Sager formirt, unb gwar würbe jeber
3riimannfcfeaft bte «EBafel ihres SagerptafceS frei*
geftettt, ba baS «Daoontaufen auf ber Snfet nicht
gtt feefürefeteu war. «DaS nun feeginnenbe Sagerleben
inmitten beS gtuffeS int pradjtoottftett «JJtonbfcfeeine

war Wirftid) ein berrtidjeS Sitb unb würbe aud)
ben größten ©egner beS «JJtifitärS, wenn nicfet fee*

febrt, fo fcoefe mitfcer geftiinmt fjafeen, ttnfc audj fcem

gcinfdjmeder wäre rin ©tüd Sefere gu ©emütfee ge*
führt worfcen, wenn er gefeben, wie nadj üottenfcetem

ftrengem Sagewerf fcie fcerfee ©otbatenfuppe mit ob=

ligatem ©pafc fo ausgezeichnet munbet.
2)en anbern «JJtorgen würbe baS gäbrgtieb wieber

auSgefeaut, bie SPotttonS mit ben Srüdentaben ttnfc

©efefeirr te. befrachtet uufc mit fcem übrigen Srüden*
«JJtateriat ein gieß gefeaut, fofcann fcie «JJtannfcfeaft

auf gieß unfc «-PontotiS oertbeitt, fcie ©uppe noch

eingenommen, nnfc fröblid) ging'S ftromafewärtS beim

gu. S)ie febr gefährliche «IBafferftraße wurfce glüdtiel)
gurüdgetegt, freilid) ttidjt, otjne fcaß eine «Ponton*

mattttfebaft ein gehöriges gußfeafc genommen tjatte,
weit fcer ©teuermamt fcaS ©efeiff auf eine ©anfcfcattf

auffuhr.
«Der tefcte Sag ging mit fcer Sttfpeftion, wetdje

fcurd) Herrn Dberft Söotf oorgenommen wurfce, gu

©nfce, unfc ©onntag früh um 6 Uhr war fämmt*
liebe «JJtannfcfeaft enttaffen unfc auf fcem Hehnmarfcfe.

«Dieß ftnfc im Slttgemeinett fcie Umriffe fcer fcieß*

jährigen «Potttottter=Stefrittetifd)ttle; eS ift nur gu

feefcauem, fcaß fciefer wiefetige, lehrreiche unfc, wenn
auch feb* anftrengenfce, fcod) amitfante «Dicnftgweig

üott fcem größten Sbeit fcer Herren ©eneratftabS*
Dfftgiere fo wenig ofcer üietmebr gar nicfet beachtet

wirfc; — benn nidjt attein gtfct biefer «Dienft jebem

Dfftgier gang beftimmte Siegeln für baS Serbalten
feei einem gtußübergaug, fonbern jeber Stjeitnebmer
wirb perfönlicfe ermitttjigt unfc geftärft, fcer ©efafer

ruhig entgegen gtt fetjen, fca er jefce «Uthtttte attdj
bri griefcenSmanöoern berfelben begegnen muß (vide
«J-ßatbStjuter Srüdenfcfelag).

«Utögen biefe ßeiten bagu beitragen, bem ©tieffinb *)
ber Slrmee, bem «-Potitonlerblenft, in 3afttnft etwaS

metjr Stitfmerffamfeit unb ©tjmpatbie gugttwenben!

Suni, 1865.

J. K., ©tabShauptmann.

ftreiefdnretben bt* eibg. iHilitarbepartemente
an bie iHtlitärbel)orben ber Kantone.

(Som 15. Stoo. 1865.)

Sit.! Ueber baS Stefultat ber bießjährigen ©djutett
für angehenbe Snfanterie=Dffigiere beehren wir ttnS,

*) «Diefe SJMnung fdjetnt bef ben fpcjtetl mit bem «ßontonier-
«Dienfte betrauten ©enieoffijicren «Boben gefaftt ju fyaben; ob

mit 3tccf)t, übertaffen wir ruhig bem gefunben Urtfeeit ber Dffi-
gtere atter «BJajfen. Slnmerfung ber Sftebaftton.
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Arbeit frische Kraft geschöpft. Sonntag Morgen 3

20 auf die Tagwache die Mannschaft zur Arbeit,
und um 7 Uhr fuhren wir wieder am Parkplatz
bei Brugg an.

Eine fernere Uebung resp. Rekognoszirung wurde
mit den Ofsizieren uud Aspiranten flußabwärts
vorgenommen. Sämmtliche Theilnehmer wurden in 3

Trupps getheilt, wovon der erste die Flußbreiten,
der andere das rechte Ufer mit Entfcrnung bis zu
20l0 Schritte und der dritte das linke Ufer
aufzunehmen hatte. Die Uebung wurde an drei Stcllen
vorgenommen und zwar einc bei Bötzstein, die andere
bei Döttingen und die letzte bei Gippingcn.
Besonderes Interesse hatte die zweite Aufnahme, weil
bei Döttingen die Oestreicher unter Erzherzog Karl
am Ende des vergangenen Jahrhunderts zwei Brücken

anfingen einzubauen, aber keine vollendeten, angeblich
weil die Strömung des Flusses zu stark fei zc. zc.

(unfere Pontoniere haben schon zu wiederholten
Malen dort Brücken gebaut und zwar in sehr kurzer

Zeit). Der Wahrheit näher dürfte die Bemerkung
sein, daß in den den Brückenstellcn gegenüberliegen-
dcn Häusern 72 Scharfschützen postirt waren, welche

jedem einzufahrenden Ponton einen Theil seiner

Mannschaft entweder tödtcten oder verwundeten, so

daß das Einfahren wahrscheinlich uicht mehr möglich

war; freilich ist in keiner Beschreibung des Feldzuges
dieser Braven erwähnt, ans dem einfachen Grunde,
um den Ruhm nicht mit Andern theile» zu müssen;
aber wahr ist es dennoch; ebenso sind auch ihre
Namen bekannt.

Ueber alle drei Aufnahmen mußte dem

Schulkommando ein feldmäßiger Rapport nebst betreffenden

Zeichnungen eingegeben werden.
Eine weitere Uebung war die Einbauung eines

mittleren Fähvgliedes bei Nacht. Um 9 Uhr Abends
wurde Generalmarsch geschlagen; die Mannschaft
marschirte auf den Parkplatz, und dort wurde unter
Beobachtung der größtmöglichen Ruhe und Vorsicht
cin Fährglied gebaut, mittelst demselben die Mannschaft

auf das jenseitige Ufer übergesetzt und in die

Kaserne zurückgeführt, wo sie um 11V2 Uhr wieder

anlangte. Diefe Uebung ging nach der Aeußerung
des Schulkommandanten fehr gut, denn es war
beinahe nicht möglich, in nächster Nähe etwas zu hören;
die Nacht war überdieß ziemlich finster.

Die letzte Woche und der nahe Schluß der Schule
brachte uns noch einen größern Ausmarsch mit drei

Brückeneinheiten nach Schinznach.
Dort theilt sich die Aare in zwei ungleiche Arme,

in deren Mitte sich eine ziemlich ausgedehnte, mit
Weiden zc. bewachsene Insel befindet. — Es wurde

nun, sobald dcr Park formirt war, vom linken Ufer
aus eine Bockbrücke von sieben Spannungen auf die

Insel eingebaut; nach Vollendung derselben wurden
sämmtliche Wagen, deren Bespannung wieder nach

Brugg zurückgeschickt worden war, auf die Insel
gebracht. Nachdem dieß geschehen, wurde die

Bockbrücke ausgebaut und zum Bau eines mittleren
Fährgliedes geschritten, vermittelst welchem sodann
die Wagen auf das rechte Aarufer übergesetzt wurden.

Letztere Uebung war etwas anstrengend, da

das rechte Aarufer au der Landungsstclle etwa 12"
über dem Wasserspiegel stcil anläuft, wodurch das

Ausschiffen dcr Wagen sehr schwierig gemacht war.
— Nach vollendeter Arbeit wurde mittelst Schirm-
zeltcn das Lager formirt, und zwar wurde jeder
Zeltmaunschaft die Wahl ihres Lagerplatzes
freigestellt, da das Davonlaufen auf der Jusel uicht

zu befürchten war. Das nun beginnende Lagerleben
inmitten des Flusses im prachtvollsten Mondscheine

war wirklich cin herrliches Bild und würde auch
den größten Gegner des Militärs, wenn nicht
bekehrt, so doch milder gestimmt haben, nnd auch dem

Feinschmecker wäre ein Stück Lehre zu Gemüthe
geführt worden, wenn er gesehen, wie nach vollendetem

strengem Tagewerk die derbe Soldatensuppe mit
obligatem Spatz so ausgezeichnet mundet.

Den andern Morgen wurde das Fährglied wieder

ausgebaut, die Pontons mit den Brückeuladen und

Geschirr zc. befrachtet und mit dem übrigcn Brücken-
Material ein Floß gebaut, fodanu die Mannfchaft
auf Floß und Pontons vertheilt, die Suppe noch

eingenommen, nnd fröhlich ging's stromabwärts heim

zu. Die fehr gefährliche Wasserstraße wurde glücklich

zurückgelegt, freilich nicht, ohne daß eine

Pontonmannschaft ein gehöriges Fußbad genommen hätte,
weil der Steuermann das Schiff auf eine Sandbank
auffuhr.

Der letzte Tag ging mit der Inspektion, welche

durch Herrn Oberst Wolf vorgenommen wurde, zu

Ende, und Sonutag früh um 6 Uhr war sämmtliche

Mannschaft entlassen und auf dem Heimmarsch.
Dieß sind im Allgemeinen die Umrisse der

dießjährigen Pontonier-Rekrutenschule; es ist nur zu

bedauern, daß dieser wichtige, lehrreiche und, wenn
auch sehr anstrengende, doch amusante Dicnstzweig
von dem größten Thcil der Herren Generalstabs-
Ofsiziere so wenig oder vielmehr gar nicht beachtet

wird; — denn nicht allein gibt dieser Dienst jedem

Offizier ganz bestimmte Regeln für das Verhalten
bei einem Flußübergang, sondern jeder Theilnehmer
wird persönlich ermuthigt und gestärkt, der Gefahr
ruhig entgegen zu sehen, da er jede Minute auch

bei Frtedensmanövern derselben begegnen mnß (vià«
Waldshuter Brückenschlag).

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, dem Stiefkind *)
der Armee, dem Pontonierdienst, in Zukunft etwas

mehr Aufmerksamkeit und Sympathie zuzuwenden!

Juni, 1865.

X., Stabshauptmann.

Kreiöschreiben des eidg. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 15. Nov. 1865.)

Tit. Ueber das Resultat der dießjährigen Schulen

für angehende Infanterie-Offiziere beehren wir uns,

Diese Meinung scheint bei den speziell mit dem Pontonier-
Dienste betrauten Genieoffizieren Boden gefaßt zu haben; ob

mit Recht, überlassen wir ruhig dem gesunden Urtheil der Offiziere

aller Waffen. Anmerkung der Redaktton.
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